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Ratibor den 16. Mouember 1839. 


Mein letzter Wille. 
(Eiugeſendet.) 
Begrabt mich, Kinderlein, begrabt mich ſchnell, 
Wenn Sternlein flimmern, der Himmel iſt hell, 
Und weint nicht beim Grabe, goͤnnt mir die Ruh', 
Sie führt mich hinauf, dem Vater zu. 


Dort oben iſt's herrlich, die Sorgen flieh'u, 
Der Engelein Choͤre ſingend dort zieh'n, 
Und Alle, ja Alle ſtunmen entzuͤckt, 

Dem Schöpfer ihr Liedchen, der fie beglückt. 


Von Tugend geleitet, durch fie nur geſchmückt, 
Folgt ihr nur auf Erden, die ſtets euch erquickt; 
Und wenn in Gefahr zu wanken ihr feyd, 

Iſt ſtets euch zu retten, die Göttliche bereit. 


O, haltet mit Muthe, haltet ſtets euch daran! 

Das irdiſche Leben iſt nichts als ein Wahn, 

Und kommt ihr mir nach, und ſchwingt euch empor, 

Sepd würdig zu jubeln im himmliſchen Chor. 
8. 


Tippo Sahibs Sohn. 


Einer der Soͤhne von Tippo Sahib 
kam vor einigen Jahren nach London und 
wurde William VI. vorgeſtellt, bei welcher 
Gelegenheit er dem Koͤnig ein prachtvoll 
geſchriebenes Manuſeript uͤbergab, das die 
Geſchichte ſeines Großvaters, Haider 
Ali, in perſiſcher Sprache enthielt. Der 
Koͤnig war ſo entzuͤckt uͤber dieſes Geſchenk, 
daß er einen Artikel in das Reglement 
ſeiner Bibliothek ſetzen ließ, nach welchem 
dieſe Handſchrift unter keiner Bedingung 
und an Niemand ausgeliehen werden ſollte. 
Aber einige Zeit, nachdem die junge Köni- 
gin auf den Thron gekommen war, hörte 
fie von dem Buch und wuͤnſchte zu wiſſen, 
was darin ſtehe. Sie ſprach mit Lord 
Munſter davon, welcher ſich anbot, es uͤber⸗ 
ſetzen und von der Geſellſchaft für orlen⸗ 
taliſche Ueberſetzungen drucken zu laſſen. 


Ates Quartal. 


S 
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Es fand ſich eine unerwartete Schwierigkeit; 
der Bibliothekar der Königin weigerte ſich 
durchaus, das Buch dazu herzuleihen, und 
feine Scrupel konnten nur mit vieler Mühe 
beſeitigt werden. Das Werk iſt jetzt in 
Haͤnden des Oberſt Miles, und der Druck 
wird nächſtens beginnen. Der Prinz kam 
hieher wegen einer Reclamation, deren Erfolg 
ihn in großes Erſtaunen geſetzt haben wuͤrbe, 
wenn er intelligent genug wäre, die Hand: 
lungsart der Compagnie gegen ihn und 
ſeine Familſe mit der ſeines Vaters und 
Großvaters gegen die Englaͤnder, die in 
ſeine Hand fielen, zu vergleichen. Nach der 
Eroberung von Seringaparam ſetzte die 
Compagnie der Familie von Tippo eine 
Penſion von 7c,000 Pf. St. jährlich aus, 
eine Großmuth gegen die bitterſten Feinde, 
die fie hatte, welche dieſe nicht zu ſchätzen 
wußten. Die Stadt Vellore wurde ihr zum 
Aufenthalt angewieſen, und fie benutzte ihre 
Reichthuͤmer, die berühmte Empörung der 
indiſchen Truppen in Vellore im J. 1809 her⸗ 
vorzubringen. Die Regierung beſchloß nun 
die Familie nach Calcutta zu ſchicken, wo 
ſie keinen Anhang hatte, ließ aber auf ihre 
dringende Bitte die Frauen in Vellore, und 
thickte nur die zwei Sohne nach Calcutta, 
wo fie unter Auſſicht des General White 
erzogen wurden. Man ließ jedem Mitgliede 
der Familie ſeine Penſionen, nur vermehrte 
man die der Sohne nicht im Verhaͤltniß, 
als die alten Damen ſtarben, und ihre 
Penſionen an die Penſionskaſſe zurüuͤckſteien, 
da man nicht wollte daß ſie Geld genug 
hätten, um neue Intriguen zu beginnen. 


Am Ende aber rieth man ihnen, in London 
zu reclamiren, und dazu kam einer der 
Bruͤder hieher. Da die politiſche Wichtig⸗ 
keit der Familie durch die Länge der Zelt 
zerſtört worden war, fo machte die Compa⸗ 
gnie keine Schwierigkeit, und vergrößerte 
nicht nur die Penſionen im Verhaͤltniß der 
eingetretenen Sterbefaͤlle, ſondern bezahlte 
den Brüdern 108,000 Pfd. St. als Ruͤck⸗ 
ſtand. Der altere Bruder, der in Calcutta 
geblieben und ein Menſch von einiger Bil— 
dung und Intelligenz war, fühlte die Groß— 
muth der Compagnie ſo daß er in Calcutta 
eine Moſchee erbaute und ſie Lord W. 
Bentinck widmete. Er iſt ſeit dieſer Zeit 
geſtorben. Aber der Prinz, der hieher ger 
kommen war, gefällt ſich in England, und 
will nicht mehr nach Indien zuruͤck; er iſt 
reich, ungebildet, ſtolz auf feine Abkunſt von 
Tippo, ſpricht gut engliſch, iſt aber ſonſt 
ſehr unwiſſend. Er ging vor zwei Jahren 
nach Paris, und warb um die Hand einer 
der koͤniglichen Prinzeſſinnen, in der Hoff: 
nung auf eine große Mitgabe; feine Uns 
wiſſenheit iſt fo groß, daß er auf keine Art 
an dem Gelingen dieſer Speculation zwei⸗ 
felte. Es iſt ein wahres Verbrechen gegen 
Indien, daß die Compagnie früher ſo libe⸗ 
ral gegen die abgeſetzten indiſchen Prinzen 
war, welche perſoͤnlich wenig Ruͤckſicht ver⸗ 
dienten. So hat z. B. der ehemalige 
Peiſchwa Badſchi Rao ſeit 20 Jahren eine 
Peaſlon von 80,000 Pf. St., mit deren 
Huͤlfe er ohne Aufhören gegen die Compa⸗ 
gnie intriguire hat, und noch intriguirt. 
Haͤtte man die 1.600.000 Pf. St., die ex 
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bis jetzt auf dieſe Art erhalten hat, zum 
Bauen von Straßen und Bruͤcken verwen: 
det, fo hätte man Indien mehr Gutes ge: 
than, als die ganze Race mahrattiſcher Prinz 
zen von Anfang an bis jetzt gethan hat. 
Jedenfalls foilıe man dieſen Leuten nicht 
erlauben, ihre Penſionen in Europa zu ver⸗ 
zehren. 


Tabak in England. 

Ein humoriſtiſch⸗ gefchriebenes Buch 
uͤber den Tabak von einem Hrn. Fume, 
was wahrſcheinlich ein angenommener Name 
iſt, gibt uͤber den in England gebräuchlichen 
Tabak folgende Auskunft: „Kein Volk in 
der Welt raucht ſchlechtern Tabak und zahlt 
ihn fo theuer, als das engliſche. Die ſchlech⸗ 
teſten Arten von Blättern, die nirgends 
ſonſt einen Markt finden, werden von den 
engliſchen Manufacturiſten raſch weggekauft, 
und nachdem man fie gehörig — wie all: 
gemein behauptet wird, mit einer Aufloͤſung 
von Vitriol — getränkt hat, ſehr fein ge: 
ſchnitten (zu shag, wie die Engländer ſagen). 
Dieſer Tabak it fo ſtark, daß ein paar Pfei: 
fen davon den Kopf eines iriſchen Koblen: 
trägers ſchwindlich machen. In Folge der 
hohen Tabakpreiſe ziehen die niedern Claſſen 
meiſt denjenigen Tabak vor, der auf das 
Nervenſuſtem in der kuͤrzeſten Zeit die ſtaͤrkſte 
Wirkung aͤußert; darum finden die ſtarken 
Tabaksblaͤtter in England vergleichungsweiſe 
einen beſſern Markt, als die milden und 
wohleiechenden. Jonathan Carver em: 
pfiehlt den Tavak, der in den nördlichen 
Staaten Amerika's wächst, da er flärker 


ſey, als der aus dem Suͤden: „da eben fo 
viel Zeit dazu gehoͤrt von dieſem Tabak eine 
Pfeife zu rauchen, bis man von dem ge⸗ 
wohnlichen drei raucht, ſo iſt der Raucher 
betrunken, ehe er ſo viel Rauch herauszieht, 
daß er ſchaden könnte.“ Dieſe Empfehkung 
gleicht freilich der eines ſtarken weſtindiſchen 
Rums, den eine Fiſcherfrau mit den Wor⸗ 
ten anpries: eln einziges Glas davon brennt 
euch das Herz aus, und zwei machen einen 
ganz angenehm beſoffen.“ Der hohe Zoll 
auf fremde Cigarren und fremden Tabak, 
der 9 Schilling (5 fl. 24 kr.) per Pfund 
beträgt, reizt nicht zum Schmuggeln, fondern 
macht es auch den Conſumenten unmöglich, 
guten in England fabricirten Tabak und 
Cigarren außer zu demſelben Preiſe, den 
man fuͤr fremdes Fabricat verlangt, zu 
erhalten. Die ungeheure Menge kleiner 
Cigarrenläden in London beweiſt den großen 
Vortheil des Adſatzes von engliſchem Fabri⸗ 
cat zu den Preifen der echten Havangeigar⸗ 
ren. In Holland kann man zu 10 Schil⸗ 
ling das Pfund beſſere Cigarren haben als 
in England zu 24 Schilliag, und denſeiben 
Tabak, den man in England mit 8 Schil⸗ 
ling bezahlt kann man in Holland um drei 
haben. Unter dieſen Umſtaͤnden nimmt der 
Aermere lieber feine Waare von einem 
kecken Schmuggler. Zieht man auch drei 
Schilling fuͤr den Unterſchied des Zolls ab, 
fo hat man dem engliſchen Detailhaͤndler 
immer noch 11 Schilling fuͤr das Pfund 
Cigarren und 2 Schilling für das Pfund 


Tabak mehr zu zahlen. 
— — — — 
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Sonntag den 17. Novbr. 1839 Ball 
den 15. Decbr. 1839 Muſikal. 
Unterhaltung ıc, 
Dienſtag den 31. Decbr. 1839 Ball. 
Sonntag den 19. Jan. 1840 Muſikal. 
Unterhaltung ꝛc. 
Sonnabend den 15. Febr. 1840 Ball. 


Reſſourcen-Direction. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das Haus in der Oder -Vorſtadt 
sub No. 6 Hypotheken No. auf 1023 94: 
3 An 4 g geſchätzt, wird in Termino 
den 13. Januar 1840 Nachmittag 3 Uhr 
vor dem Herrn Juſtiz-Rath Kretſchmer 
in unſerm Geſchäftslocale ſubhaſtirt wer— 
den. 

Taxe und Hypothekenſchein können 
in unſerer Negiftratur eingeſehen werden. 


Ratibor den 20. Auguſt 1839. 
Königl. Land⸗ und Stadt = Gericht. 


Unterzeichneter, welcher ſich hierorts 
etablirt hat, empfiehlt ſich Einem hochge⸗ 
ehrten Publik zu allerhand Gattler-, 
Tapezier- und Polſter- Arbeiten, fo wie 
auch zum Anſtreichen und Lackiren der 
Wagen und überhaupt zu all denjenigen 
Arbeiten welche in ſein Fach ſchlagen. 

e der Billigkeit des Preiſes 
und der prompten Bedienung wird er 
ſich ſtets beſtreben, die Zufriedenheit des 
hochgeehrten Yublifums, fo weit es immer 
möglich, zu erlangen, und in dieſer Zu⸗ 
verſicht fieht er zahlreichen Aufträgen ent⸗ 
gegen. 

Ratibor den 8. November 1839. 


Patſchka, Sattler, 
in dem Hauſe des Schmiedemei⸗ 
ſter Herrn Rother auf der 
Jungfern⸗Gaſſe. 


Sonntag und Montag den 17. und 
18. d. M. findet Tanzvergnügen bei mir 


ſtatt, Sonntag von 3 bis 10 Uhr, Mon⸗ 
tag Conto von 7 Uhr an; wozu ergebenſt 
einladet. 
Ratibor den 15. November 1839. 
Moche, 
im Schießhauſe. 
Ein Bedienter der zugleich als Kut⸗ 
ſcher gebraucht werden kann, was er durch 
gute Zeugniffe darzulegen vermag, wünſcht 
fo bald als möglich einen Dienſt zu bes 
kommen; die Redaktion des Oberſchl. Anz 
zeigers weiſt denſelben nach. 


Für F r De 
Hundert Scheffel deutſche Galläpfel 
ſind zu verkaufen in Zauditz bei Klin⸗ 
ger sen. Eine nähere Anweiſung des 
vortheilhaften Verbrauchs derſelben wird 
gratis miigetheilt. 
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